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C}hina und '1apan 

Der Japaner: »Du musst mir alles geben!« 

Jf. 
. (J 

s 
r 
~ 

R 
X· 
§ 
p 

II. JAHRGANG Nr. 24 

A. Pelc. 

T s c h an k a i t s c h e k: »Gem, nur Sowjetchina nicht, das gehört mir nämlich nicht.« 



Arnold H ahn: 

Li Pai Dan . s in;-t : 
Fünfundsechzig T ore hat Peking, die nördliche Hauptstadt, 
U nd hundertzwanzig Türme schauen zu den Toren . 
Siebenhundert Jahre schon sterben darin Menschen 

Und haben unsere W eisheit und unsere Kunst nachhause auf 
die Inseln g,etragen. 

Und siebenhundert Jahre werden sie darin geboren. Und es kamen Eroberer und Zerstörer und die Pracht der 

1 • / 

Zwischen den Flüssen Wenho und Peiho stehen dif Paläste 
und Hütten, 

Und die Menschen weinen dadn und lachen und lesen in 

T ,empel 
Und die unerhörte Pracht zerfiel der vielen Paläste. 
Und sie sassen nieder und geboten wnd töteten . . . , 
Aber sie alle kamen und gingen und warein nur Gäste. 

Büchern, 
Und in der Nacht tastet ein Mann nach seinem Weibe, Auch Du bist nur Gast, unweiser östlicher Schüler. , 
U nd der M ond bedeckt die Plätze mit weissen T üchern. Du wirst die Eroberer und Zerstörer niemals beerben. 

Denn das Land gehört denen, zu denen Lao T se sprach: 
Und Bilder wurden gemalt und Götterbilder gegossen 
Und W eisheit gelehrt und Lebensklugheit und die Kunst, 

tie f zu fragen, 
Und es kamen Fremde aus dem Osten und lernten in den 

Palästen 

,,Stc1rr und stark - sind Weisen des Todes. 
Weich und wank - sind Weisen des Lebens", 

Und die seit siebenhundert Jahren zwischen Wenho und Peiho 
Geboren werden 
Und sterben. 

Jose f w ~chsberg: 

Das Friedenssanatorium 

Der Bahnhof der kleinen schweiz,e­
rischen Provinzs tadt Lag 1eer und vier­
lassen und der ·e1ektrische Zug, <lier 
mich von Zürich heraufgebracht hatte, 
hielt kaum ,e~ne Minute. ,,\Vo komme 
ich hier zur Villa des Dr. Bömer ?" 
fragte ich ,eirnen uniform~erten Herrn, 
der ,auf diesem Bahnhof al1e Funktio­
nen auszuühen schien. ,,Immer gera­
deaus di,e Strasse und dann den W ald­
weg bis 111ach ,oben. Aber Sie kommen 
zu spät" fügte er ironisch lächelnd hin­
zu, ,,es sind a11e Zimmer besetzt!" 

Alles besetzt! Es s chi,en also doch 
s o zu sein, wi,e mir mein alter F11eund 
Kurt Börner geschrieben hatbe. In Zü­
rich, auf der Durclll'eise, · hatte mich 
sem Exp11essbrief ,err,eicht. ,,Ich erwar­
te Dich lllllbedingt auf einen Tag. Mei.n 
gDosses Projekt is t gelurngen, Näher,es 
an Ort und SteUe." Lak,onische Kürzie 
w,ar immer ein Vorzug Kurt Börners 
gewesen, des Pariser Studi,enkoHegen 
und \Veltv,erbesserers . W 1elcbJes Pro­
jekt meirnte ·er damit? D1e Gründung 
emes eu11opäischen Laboratoriums, dile 
Em.tdeckung des Schnupfenbazillus oder 
(Ji.e ErHndoog ,eines altitalienischen Gei­
genlacks (um :nur die Pr.ob1eme zu •er­
wähnen , di,e ihn damals beschäftigt hat­
ten)? 

Ich liess di1e Strasse \1inter mir, bog 
in den Waldw,eg eirn. Schon von wiei­
tem sah ich eine gr,osse VH!a mit 
lemem weiten, durch reinen Stachieldraht­
zaun abgeschlossenen Garten. ,,S ,an a­
t ,o r i um Dr. Börn ,er" stand auf ,al­
len vier Seiten des Hauses geschrie­
ben. über der Waldlichtu:ng lag 1ein,e 
ungemein wohltuendie Stille. Durch den 
Gitterzaun sah ich lim Garten ältere Da­
men und Herren spazi,eren gehen, auf 
Liegestühfon, bei kLeinen Ti1Sche:n sit­
zen. Im fürstlich ausgestatteten V:or­
raum ,empfing 1ein fürstlich aussehen­
der Di11ektor. ,,Den Chef? Bitte, sich 
einen Augenblick zu g,edulden. - Der 
Herr Chefarzt hat gerade e inen sehr 
driingenden Besuch . . . " 

Ich musste :eine geschlagene halbe 
Stunde werten, bis ich zu ßör,ner ge-

r u~en w uvde. Während d~eser halben 
Stunde hörte ich im Sanatorium ke iin 
lautes W ort. Die ,alten Herren und di,e 
w ür,digen Damen gingen freundlich lä­
chd nd durch di,e Halle in den GarLen. 
A lle machten den Eindruck von zufrie­
denen, gesunden, glücklichen M enschen. 
W as moch te das für ,eirn merkw ürdi- · 
ges S anatorium ,siein? 

Bör,ner ,empfirng mich mit unverhoh­
lener Freude. Er war nicht gealt:iert .in 
den Jahr,en, da ich ihn nicht w ~eder­
gesehen hatt,e, 1eher ,schi1en seine Ener­
gi,e.. und Spannkraft v,ergrössert. ,,Mein 
Heber FveU1Dd' ' biegann ich ungeduldig, 
,,ich bnenne darauf, v,oin deinem Pro­
jekt zu hören." Börner l achte zufri,e­
den. Dann zündete er sich ,eine Zig:arr,e 
an, der untrüglichste B,ewieis für s eine 
gute Laune. ,,Also hör! Erinners t du 
dich_, als wir vor Jahr,~ ieinmal üb.er 
ein Sanatorium ,sprach~, in d as IDUr 
Mensch en kommen sollten, denen di1e 
W ,elt e iin w enig zu ~opf gesti1egen war. 
P,olitike r , WirtschaftsLeut e, "Schrifts t el. 
l,er , M,einsch en, diie diiesen Wirbel un­
set1er Zeit ei!n:llach ,nicht mehr m~tma­
chen lwrnnten. Es sollte damals s o ret­
w,as wie „Fe rien v,om Ich " w,erden, -
nun, fast ge nau dasselhe sieh st Du hier. 

In Wotans freier Natur 
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Es war keime leichte Aufgabe. Mein 
P1a1n k ostJetc Geld und ich habe dr,ei 
Jahr,c suchen müssmi, bis ich diie Män­
ner :!land, di,e mich f inanzier ten. W as 
du hier um dich siiehs t, iist d as S aina­
ioriums d es Friedeins. Die Pat~entien, 
di,e wir au:llnehmen , miissi;m s ich ,aus­
drücklich v,erpflichten, w•eder über Pio­
li tik, noch über diie W irtschaftsmis·cr,c, 
noch über sons t irg:eindein ,aktUJellies 
Encig,nis zu s p11echen. Z eitung,en dür­
f.en ins Haus 1Dicht herein. Rad110 ha­
ben wir nicht. D~e Milndes tdauier des 
Aufonthaltes beträgt vier W ,ochen. -
Währ,end di,eser virer Wochen darf kiein 
Pati1ent di,e Anstalt verlassen , ausge­
nommen ganz ,ernste Gründe. Ich habe 
viier Mitarbeiter , ,d~e nichts a ndeves tun 
aLs ,d iie Gespräche der Patienten v,o·: 
Früh bis Ab~nd überwachen. W 1er ge­
fährlich 1erschleint, wird' vion den an­
dlet1en is olier t, kann iSchla:llen, baden, 
Gramophon hör,en, P,atiencen 1eg:en -­
sio 1angie, bis 1er auf di,e Ding,e, di'e ihn 
hergebra cht hahen, v,erg,essen hat. PIO­
litische Entg1eisu1ngen werdle;n mit Rück­
sicht ,auf ,di1e 1aindieDen streng g,eahndet. 
Vior 1ein1er. Woche haben wir im Z~mmer 
emes P1atienten ,eine Z eitu1ng gefu:nden. 
Er wurdie si0fort 1ersucht, das Sanato­
rium zu v;erlassen - u1nter der allge­
mei!nen Zus timmu:ng der Gäste." ,,Und 
gibt ,es M,enschen g,enug, di,e sich fr ~· 
dein Sanatorium irnterressi1er,en?" ,,Man 
muss 111,atürlich anders v,orgehen 1als bei 
den ,andeN~n Heilanstalten. Die Einla­
dungen w,erde:n immer an Einzelperso­
nen namentlich ausgeschickt. Ein be­
scmders raffiniert ,aufgebautes Lnforma­
tilcm.ssystem in <len w,esteur,opä'ischen 
Gnossstaäten hält uns s1eit eiln!em Mo-
1nat auf dem Lau:6enden. WIO irg,enJ 
em übernervös,er Abgeordneter, Rechts­
anw,alt oder ,ein abgearbeiteter Ge­
schäftsmann ist, wm dem wir wisS!Cn, 
dass ,er 1es sich Leisten kann - denn 
wir sind nicht billig - so erhält er so­
fort uns,er,oo detaillierten Pnosyeklt. Und 
wi,e du si,ehst, geht das Geschäft. Vor 
füinf W ,ochen haben wir ,eröffu,et und 
Anmeldungen für di,~ nächsten drei Mo-
111.atc .. : Gegenwärtig sind unter unsie­
i11en P,ati,enten zwei Exmini,.ster, dr,ei Uni­
versitätspt10:6essonen,t'drei Bankberühmt­
heiten, ,eine R~ihe anderer Promi;nente, 



Litu,inou,- BeneHeh 

auch zwei Filmschauspider, den,cn ,es 
am schwersten ''fällt, dass sie kieine 
Bri,e:fo bekommen düd,en und di,e Bil­
k:ller nicht s,ehen, ,d:iie di,e illustri,erten Zei­
tungen v,on ihnen bringen." 

Ich .sass bet110f:ßein da. Ein grosser 
Geda,nkie, und ,ei111,e grosse Ausführung! 
uönner war ,eben ,ein tüchtiger K,crl. 

„Du musst 11.1och bis morgen bei mir 
bleib,en" :unterbrach ,er mich in meii­
nen Gedaink~, ,,morg,en ist der Tag, 
der für mich di,e grosse Entscheidung 
bringt. Ich habe mich nämlich •ent­
sch1ossem, um dien Erfolg memer M1e­
thode zu stud:iienen, ,eine Probe zu ma­
chen: um zw,ei Uhr rnittag wird ,aUen 
Pati,enten bekanntgegebten werden, dass 
sie bis acht Uhr abeind vollständig foei 
s~nd, hinausgehen können und alles ma­
chen düden, was ihnen behagt. Meine 
Mitarbeiter werden ihnen unbemerkt ' 
folgen u:nd mir dann herichten, ,0b si•e 
in ihr,e alte;n F,ehler verfiielen und was 
sie wähnend' di,eser Zeit unternommen 
haben". Ich nickte. Natürlich würde iich 
b1eiben. Ki0ll,Ilte ich :ßehJ.en, wenn mein 
Freund Börner den Triumph seiner 
~Jee feilem würde? 

Der Austausch. 

lliier sind, ,ohn,c wcit,cren Kommen­
tar, di,e Dat,en, welche die Herr,en Dr. 
Jenny, Dr. Napp, Dr. Büngli und Dr. 
Dufour, Börners vi,er Mitarbeiter, ,am 
Ausgaingstag der Patienten zwischen 
zwei Uhr nachmittag un<l acht, Uhr 
1abends g,esammelt habien. Als,o: die 
Ba:nk:dir,ektonen D. und B. hatten sich 
im Laufschritt auf die Hauptpost be­
geben und Blitzgespräche mit der Lon­
doner und Pariser Börs·e vier1angt. -­
Vioepräsident N. sprach dreiundclreis­
sig M:iJn.uLen mit s·eiillem Brüss1elter Haus. 
Lord ß. und Monsi,eur de V. haben ge­
gen zwanzig T<elegramme aufg,eg.eben 

An unse'l·e Abonnenten! 
Die Berngsg,ebühr für das III. Quar­
tal ist fällig geworden. D:iieser Num· 
mer lieg,en für unser,e Inlandabon­
nenten Erlagscheine bei, d:iie wir 
zur Überweisung der B~zugsge­
bühr zu benützen bitten. Die Aus­
landsabonnenten bitten wir um 
Überweisung mittels Schecks oder 
intern. Postanweisung. 
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Pelc 

und wurden darin nur vom Filmschau­
spiieLer H. P. übertuoffien, deT an alle 
Ag,enturen v,on Europa drahtet1e: ,,Bin 
soeben Gefa:ng,ener •eines unheimlichen 
Arztes. Se,nsati,o!nellie Enthüllungien fol­
g,ein !" Di,e beiden Zeitungsläden des 
Ortes wurden g,estürmt und selbst für 
s~eben T1ag,e ,alte Blätter Rek,ordprei­
s,e gezahlt. Der Radiov,erkäufor wur­
de ,ersucht, aus allen T ,eil,en der Welt 
inteI1essante Neuigkeiten zu fangen. 
Gerueral H. und Major D. smd nach 
Zürich gefahr,e,n, .als sie ,erfuhren, dass 
um vier Uhr 11.1achmittags ,ein Defüe 
dies Bundesheeries stattfindet. Graf B. 
hat sich ihnen ang,esch1ossen, um einen 
Vortrag über ,Der künftige Luftkri,eg' 
zu besuchen. Das T ,ollste abier haben 
die vi,er Franz,osen aus Dijon· g,emacht. 
Sie mi,etet>en heimli.ch ,ein Auto und 
fohr;en nach Bem, uin der nachmittäg­
lichen Parlamentssitzung beizuw,oh. 
nen ... " 

Sow1eit der Bericht. Es muss hin­
zug,efügt w,erdein, dass Dr. Kurt Bör­
ner ,einen Nervenzusammenbruch erJit­
tein hat wid i1n ,ein Sanatorium geschafft 
werd,en musste. 

* 



Danziger Inflation 
Pjotr 

KURS DES DANZIGER. GULDEN 
------

p J O Ti<.. 
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Der Führer rief und alle, alle nahmen! 

Aufs falsche Pferd gesefzf 

In den letzten Tag;en stand die Nachrich~ in den Blättern, 
dass der prager Tennisspieler Men~el der schon vorio-es 
Jahr ·eine Australientournee unternom~cn hatte, einer Ei:n­
ladung nach Kalifornien folgen werde. 

Der Boxer Edy Hrabak las die Zeitungsnotiz und sao-te 
seufäend: ,,\Venn _ich statt Boxprofossional T,ennisamat:ur 
geworden wäre, würde ich gut das Doppelte verdienen!" · 

Aller Anfang isf schwer 

Major Segrave, ,,der schn~llste Mann der Wielt" Inha­
ber ,der wichtigsten Autoschiiellighitsrekorde war a~ Grip­
pe· ,erkrankt. · · 

Als er langsam gesundete, sagte ihm sein Arzt, er müs-

se, um wi,eder ganz flott zu werden, 11eissig spazi,eren ge­
hen. 

fünige Tage darauf traf der Arzt Segrav,e auf der • Pro­
menade. 

,, a, wie gehts? Behagt Ihnen das Spazi:er1engehen?" 
.?'Wis.st;,n Si,:, Doktor", sagte Segrave, ,,die ,erste Zeit: ge-· 

wohnete ich mich 'IlUr schwer daran, so o-anz ohne Wind-
schutzscheihe !" 

0 

Das Geheimnis 

Zu Rahel Varnhag,en sagte eine Freu,ndin: ,,Es ist ,eiJn 

Geheimnis, Rahel. Ich darf J.eider Neinem Me~schen etwas-
davon ,~rzäh1en!" · 

Rahel lächelte und ,erwiderte: 
,,Bitte, ich besorg es· giern fü.r Dich!" 

urt. 
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Elisabeth Frnnk: 

Leff,Löw,Löwy 

und Sonnenschein 

,,Ellipsenförmige Brüste sind das rassi­
sche Kennzeichen der Jüdin." So stand es 
wörtlich in dem bekannten Buch des noch 
bekannteren Rassenforschers zu lesen. Das 
war klar, deutlich und einfach. 

:Viel wenige1· einfach, fand Studienrat 
Richal'CI Leff, sei es festzustellen, ob die 
Brüste seiner Frau Klara, geborener Son­
nenschein, ellipsenförmig oder prall und 
apfelfömiig sind, wie seinerseit wieder 
Saul Löwy fand. 

Wozu wiederum zu bemerken ist, dass 
Leff nicht wusste, dass Löwy wissen konn­
te, welche rassischen Merkmale die Brüste 
seiner (oder ihrer beider) Klara aufwiesen. 
Für ihn stand einzig und allein die Tat­
sache fest, dass die junge Frau offennsicht­
lich recht befreundet mit jenem Löwy tat, 
der einstmals sein Studienfreund, seit Ein­
bruch des Dritten Reiches aber nichts als 
ein gebührend zu verachtender . Fremdras~ 
siger war. 

Und als er die beiden eines Tages über­
raschte - nein, nicht gerade bei dem, was 
Sie jetzt denken, aber immerhin überrasch­
te - da schrieb er · noch in der gleichen 
Nacht einen Brief an den berühmten 
Ahnen- und Stammbaumforscher Rurik 
Stämmle, der seinen verantwortungsvollen 
Beruf im Geburtsort" Klaras ausübte. Er 
wollte Gewissheit haben - mochte seine 
Frau ihre apfel- oder ellipsenförmigen 
Rassemerkmale auch noch so sorgsam vor 
seinen erbgutbesorgten Tastversuchen zu 
hüten wissen! 

Hätte er geahnt, dass Klara - nach dem 
Diktat jenes Saul Löwy - fast zur glei­
chen Stunde einen Brief mil: fast em glei­
chen Inhalt an einen andern Stammbaum­
forscher, den berühmten Loki Knöbbchen 
schrieb, einen Brief, in dem ebenfalls von 
zweifelhaften · 'Rassemerkmalen (diesmal 
allerdings maskuliner Art) die Rede war ... 
wer weiss, ob er nicht lieber das Porto für 
seiiien Brief gespart hätte. So aber erhielt 
er schon acht Tage später ein Dokument, 
in dem der Kernsatz vorkam: ,.Auch steht 
es ausser Zweifel, dass der Name Sonnen­
schein, der Mädchenname der jetzigen 
Frau Klara Leff, nur in einer hierorts be­
kannten Familie zu finden ist, die no"ch, 
wie uns sonder Schwierigkeit festzustellen 
gelang, vor zwei Generationen als jüdische 
Getreide- und Viehhändlerfamilie in 
schlechtem Ruf stand." 

Jubelnd stürzte er mit diesem Beweis­
stück zu seinem Pg Hasselreiter, dem 
Rechtsanwalt. Atmete erleichtert auf, dass 
er ihm nicht als Scheidungsgrund das ras­
seschänderische Verhältnis Klaras mit dem 
Juden Löwy anzugehen brauchte, denn es 
wäre ihm - als deutschem Menschen! -
doch gar zu blamabel erschienen, dass aus­
gerechnet ein Minderrassiger ihm seine 
junge Frau ausgespannt haben sollte. 
(Dass sie bei der Scheidung überdies als 
schuldiger Teil erklärt werden würde, war 
bei dem hübschen Vermögen, das Klara 
als Mitgift in die Ehe gebracht hatte, eine 
erfreuliche Tatsache, die er mehr sich 
selbst als dem Rechtsanwalt eingestand.) 

Und so fanden sie sich denn eines schö­
nen Tages dem Scheidungsrichter gegen­
über. Hochauf türmten sich die Akten. 
Leff strahlte. Klara stand bescheiden in 

Die Abgeklärten Jappy 

»Nein Kurt, nicht ins Kino, am Ende könnte jemand glauben, wir hätten 
es nötig, uns im Dunkeln heimlich abzuknutschen.« 

ih1·er blonden Drallheit an der Schranke, 
und Löwy sass hämisch grinsend im Zu­
hörerraum. 

Er grinste auch noch, als Leff erbleich­
te. Was seinen Grund darin hatte, dass 
der Richter einen Brief des Rassenfor­
schers Loki Knöbhchen aus den Akten zog, 
in dem zu lesen stand, dass die Sippe 
derer, die sich heute Leff nennen, noch 
vor sechzig Jahren Löw hiess, und dass 
der Grossvater des Studienrats Richard 
Leff nur wegen seiner verdienstvollen 
Kriegslieferungen in dep. Jahren 1870/71 
die Erlaubnis erhalten habe, sich so zu 
nennen, wie der Kläger heute heisse. 

Leffs Knie zitterten, aber er hielt sich 
mannhaft aufrecht. Und setzen musste er 
sich erst, als aus dem unseligen Akten-
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bündel nunmehr noch ein prima arischer 
Stammbaum seiner Klara hervorgezogen 
wurde, ein Stammbäumchen, dess~n Wur­
zeln bis in jenes ferne Erdreich drangen, 
auf dem sich der dteissigjährige Krieg 
abgespielt hatte ... 

Wie Keulenschläge trafen ihn dann die 
Worte des Urteils: ,, ... kam das Gericht 
zu der Erkenntnis, dass der arischen Be­
klagten nicht länger zugemutet werden 
kann, mit einem Fremdrassigen die ehe­
liche Gemeinschaft aufrechtzuerhalten. 
Deshalb war, wie geschehen, zu erkennen. 
Der Kläger, als der schuldige Teil, trägt 
die Kosten des Verfahrens.'' 

Drei Tage war der Leff sehr krank. Am 
vierten aber schrie und tobte er wieder, 
wie es seine Nachbarn von ihm gewohnt 



Hofbauer Pokorny Reklame 

-

:, Wiirdest Du den Kerl, der Dir das Kollier gestohlen hat, wiedererkennen?« 
»Aber natiirlich, das ist doch derselbe, der voriges Jahr meinen Selbst­
mordversuch arrangiert hat!« 

waren. Da stand nämlich ein grosser Mö­
belwagen vor der Haustür, und die Packer 
trugen Stück für Stück der schönen Woh­
nungseinrichtung - sogar seinen wunder­
vollen Schreibtisch aus echter deutscher 
Eiche - hinaus, jene soliden Möbelstücke, 

die allesamt von Klara mit in die Ehe ge­
bracht ·worden waren ... 

In Leffs Brusttascl1c brannte iibcrdies 
ein peinlicher Fragebogen seiner vorge­
setzten Behörde. Und neben ihm stand der 
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verhasste Saul Löwy und leitete schmun­
zelnd die Arbeit der Packer. 

Da raffte sich Leff-Löw noch einmal 
auf. ,,Ich werde Sie anzeigen wegen Rasse­
frevels!" brüJlte er. ,,Sie stehen in rasse­
schänclerischen Beziehungen zu einer ari­
~chen Frau!" 

,,Zu einer schuldlos geschiedenen"', anf­

wortete Löwy trocken. 
,,Aber Sie sind doch Jude!" 
.,Stimmt", meinte Löwy vergnügt, ,,aber 

ich hab einen amerikanischen Pass!" 

Hedda Zinner (Moskau): 

Die Stimme des Blufes 

Sie ruft und singt und brüllt und schreit 
laut hallend durch Bukarests Gassen, 
sie kennt nicht Heiser- noch Müdigkeit, 
sie kennt kein Versagen, Verblassen; 
sie hat ohne Zweifel viel Gutes: 
die heilige Stimme des Blutes! 

Kam da ein Kerl des Wegs entlang, 
schwarzhaarig mit Hakennase .... 
Hei, wie die Stimme des Blutes da sang 
in mystischer Ekstase! 
Ein Wunder, ein Wunder - sie tut es, 
die heilige Stimme des Blutes: 

Der Jude ward sofort erkannt! 
Und wie er feig erblasste, 
als ihn mit arisch starker Hand 
das Schicksal jäh erfasste! 
Wie anders sprach voll des Mutes 
die heilige Stimme des Blutes: 

»Marsch, werft den Juden in den Teich! 
Hört nicht auf sein Gewimmer! 
Wär dies Subjekt im Dritten Reich, 
erging es ihm noch schlimmer!« 
Dann schwieg die Stimme des Blutes. -
Und wir lasen frohen Mutes: 

,,In Bukarest fanden wieder antisemi­
tische Studentendemonstrationen statt, 
bei denen der gerade vorüberg,ehende Se­
kretär der deutschen Gesandtschaft irr­
tümlich für einen Juden gehalten, ver­
prügelt und in den Teich im Park Eis­
megiu geworfen wurde, wo er ein un­
freiwillig.es Bad nehmen musste". 

(Der Wiener Tag.) 
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HYGIENISCHER 

APPARAT 
Zum Fussbodenaufreiben und 
Aufwischen, den Fetzen auszu­
winden ohne dabei die Hände 
nass und schmutzig zu machen u, 
dabei knien zu müssen 

Aufwisch-Apparat aus Holz • Kc JO·­
Aulr1ib1r mit Bürst, . • Kc 40· -

Modeme Mutter und Kind, 
Hauptdepot Prag II., 
Hybemska 26, Passage. 

l rhä tlich in alle n Geschirr - und Eisenhandlungen. 

Zur Durchführung von 
Krediten jeder Art, 

Vermögensverwaltungen, 
Ausführung bankgeschäft­
licher Transaktionen emp­
fiehlt sich 

Bankhaus 

B. FLEISCHER & CIE, 

PRAG 11., Myslikova 32. 

Inserieren S ie 
SIJIPL ? 

~ 

~ 

GEAND CAFE FENIX 
Von JO ers tklassig zubereiteten Speisen 

a us JO vorzügl. zu• IM'~ J•ß0 1'1ffßid§ bereiteten Ge~ich• H'-
l(i ten. Menu ; Gange 

Zur Auawahl: , Gänge Ht 9·80 
Sappe Fleisch· o. Wt'isse Gemllse gefüll ter Papri· 

V h 1. ka, Blumenkohl und an· 
orapel•• versc · D e •· deres in verschiedener 

katessen Zu bereitung. 
Flelacb- Rindfleisch) t, Spezlalltiten Fasan 
■ p elaea " Rippen _g Wild a. andere Hasen 

!5cbwein1· ·.i Reh 
J(albs· "! 
Rindsbra ten 8 Kaninchen 

In verscb . Zubereitung 

Unsere Huhn ~ e1 
Spezlall\lt: Gans t .2l 
G•llllfel Ente ► < l

.,; 
usw. -; .. 

Mehlspeise gekocht oder 
Torte, Pudding u . a . 
Mocca unser bekannt 
guter achw. Kaffee zu 
Mittag Kc 2'-, 

Pll ■ ner Urquell vom Zapfen } nur 1 fl '1•"10 
VelkopopoTltzer ■ cbw a rz mittag_1 l11 li ~ ~ 

· aad Teracbledene andere Getriake 

Abeadmenu Ht1·uo 
Treffpunkt der Stroh wit wer . 

GR4PHISCHE WERKE -
V. & A. Janata, Novt Byd!ov 

Telephon 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck vom einfach,ten Pro,pekt bi, zum 
bibliophilen Werke bei billiger Berechnung 

und prompter Lieferun4 

ARZTE-TAFEL 

Frauenarzt Dr. POUR 
Preg ll., Peleckeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6 . Telephon 109-02 

Dr. J. ERMACENKO, 
ehern. Hosp. d. Abt. für Haut­
und Geschlechtskrankheiten des 
Krankenh. Bulovka, 

PRAHA 1., U Presne hra.ny. 
O rd. tägl. von 7-22. - Tel, 634-66. 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em, Arzt b. Prof. Jo1eph (pla st. u. ko,met. 
Chirurg,) in Berlin und bei Mme Dr. Noe l 
(,pez. chirurg. Ae.thetik) in Paris. 

Ord. '2·4 und laut Vereinbarung, · 

Praha II., Stepa.nska. 18, III. Lift. 
Telefon 254-90. 

KOSMETIKER 
Spezialarzt far Haut• und Geschlechtskrankheiten 

· DR. POLAK 
(J> r a n. a l l., fj lJ b e r n s ldz 2 4 . 

Or d. : g.,.12,, z.,.5, .,. Tel. 2.13.,.2.6. 

Panthymen 
(Peroral Antidiabetikum) Indikation: DIABETES. 

Hormonpräparat. Vermindert allmä hlich den Zuckergehalt im Blut und beseitigt 
die Absonderung des Zuckers durch den Harn. 

Packung : Originalkarton, Inh. 4 Dosen a 30 ccm, Kleinverkaufspreis Kc\ 40.-. 
Originalkarton 50 gr species Inhalt 5 Insulineinheiten in einer Teetasse. Kleinver­

kaufspreis Kc\ 12.-. Sendung unter Nachnahme. 

Hauptverkaufsstelle : RAWA, Praha 1., Ovocny trh 19/30 Telefon 39607. 

II 
Das Geheimnis der iebeslust 1 

Belir interessante illustrierte 
A bliandlunger, (96 Beilen, 
9 1; A bb. J über die sexue llen 

9ragen gegen 6 'J<c in 
'8riefrnar1ien sende t 

disliret mrrna 

Hydiko, Prag II., 
Spalena 34/1 00A 

TAILOR FOR LADIES AND 
GENTLEMEN 

Josef Taufmann 
jet~t nur 

PRAHA II., Jama 10/11 St. 
Telefon 3'2'2-9'2 

R . D LABACEK. 

PRAHA II., Barvifska 5. Tel. 620-04 
Spezialist für 

Zenith- Solex - Stromberg-Vergaser 

Reduzieren den Benzinverbrauch und 
verbessern die Leistung des Motors 

Solide Ausführung - Zeitgemässe Preise 

UNDERWOO D, 
der Champion aller Schreibmaschinen 1 

Standard Modell: Kc 1950· -
Portable: Kc 1600· -

Underwood - Bestandteile. 
B E D R ICH RI E D L, 

Prag XII., Anglicka 28. 

Dentisfen-T af el 

Porzellankronen und Brücken, 
Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PRAHA U. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 323-94, 

, , 
ANTONIN KOPECKY, 

ZAHNTECHNIKER, 

PRAG XI., PODEBRADOV A 58. Ord. 9-t l, 
2- 6. 

IE3flfJC!lt!J[!C!J~DflDI 
1 tilSCULICUTSSCUWICUI 

DR &:(ßAIJ(R Voruitiger Samenerguu 
• ~ Ps ychosexuelle Neurosen 

Ang,tzu,tände, Charakteranalysen, Minderroerlig­
keil1gefühle, Willen1bildung, P1ychi1che und ph~-
si, che Behandlung · 

.,Sexualstörungen", Verlag S f a s In y, 
Praha 111., Melnickli J. 

DR. SCHAUER, PR.AHA tll., Melnickli 1 

Ord. Wochentag, 9..;,,sonntag, nur Vormitt ag,. Se­
parierte Warteräume. Tel . 444-26 

--------------------------------------------------------------DER SlMPL erscheint allwöchentlich Mittwoch,. Redaktion u. Adminiatration : Prag 
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Dohrovolny Fr. Heller: 

Intimitäten 

Ein führendes Mitglied der „Sudeten­
deutschen Partei" war angeklagt wa­
gen der obligaten Aushmdsbeziehungen 
und liess sich von e1nem jüdischen Advo­
katen verteidigen, dem es schliiesslich 
auch gelungen ist, seinen Mandanten frei, 
·zu bekommen. ,,Nie werde ich verges­
sen, was Sie für mich getan haben," 
'dankte der glückliche Held, ,,und wenn wir 
an der Macht sein werden und die Ju­
den henken werden, kommen Sie als 
letzter daran." 

* 
Die rassischen Professoren der deut-

schen medizinischen Falmltät in Prag 
wollen zur Beruhigung der aufgeregten 
jüdischen Öffentlichkeiit eine Erklärung 
abgeben, dass si.e auch künftighin ge­
neigt sind, von ihren jüdischen Patien­
ten das Honorar in ungeschmäierter Hö­
he und vollem Umfange entgegenzu-. 
nehmen. 

* 

»Wir haben auch was vom Leben der reichen Leute: Von den Zigarren die 
Stummel, vom Pferd die Wurst und vom Auto den Gestank.« 

Deutschland steht vor einem neuen 
Plebiszit. Durch Befragen des Volkes 
soll endlich entschieden werden, wer 
der Sieg,er im Weltkriege war. Allge­
mein rechnet man mit einer grossen 
Mehrheit zugunsten Deutschlands. 

In unserem Verlage erscheint Ende Juli eine neue 
Ka rika ture ns ammJ un g: 

JlJDEN, 
CHRISTEN·, HEIDEN 

Iltl 

III. REICH 

Soeben erschi ,en: 

Willi Bredel: DI E PR ÜFU N G 
R o m an, 386 S e i t e n. 

Willi Bredel wurde am Tage nach dem Reichs­
tagsbrand verhaftet u,nd verbrachte dPei~ehn Mo­
nate in dem Konzentrationslager Fuhlsbüttel bei 
Hamburg. Im vorliegenden Buch berichtet er von 
allem, was er sah,· erfuhr und erlebte. Er zeigt nicht 
nur die Gefangenen, sondern auch jene, die eine un­
menschlich grausame Macht über sie ausüben, als 
Menschen. Er bringt den Les,er zum Miterlebien des­
sen, was sich hinter dem Begriff Kon~entrations­
lager, dieser kon~entriertesten Form des dritten 
Reiches, versteckt. Der Verfasser hat mehr als eii.ruen 
Bericht gegeben: ,eine - allerdings auf Tatsachen 
beruhende - Dichtung, ein bedeutsames Kunst­
werk und Zeitdokument. 

Preis 
kartoniert: Kc 30.-
in Leinen: Kc 45.-

Erhältlich in jeder guten Buchhandlung. 

MALIK / VERLAG 
LONDON W . C. 1. 

Prinee of Wales Pjotr 

»Achten Königliche Hoheit bitte darauf, dass die Manschette 
beim Hitlergruss nicht mehr als 2.356 Zentimeter hervor­
sieht ! « 
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Berlin /lüstert Wronkow 

»Na, wie jeht's, Maxe?« 
» Willste mir schon wieder ,provozieren?« 

Die Jeu rige Spanierin Berliner Anekdoten 

In Bulin wird ein neues Gebäude der Reichsbank errichtet. 
und man bespricht in den Kreisen der Hochfinanz bereits die 
Eröffnungsfeierlichkeit,en. Ein Bankier, der dazu ausersehen 
ist, an Herrn Dr. Schacht eine Glückwunschansprache zu 
halten, ver kündet: 

„Ich werde mit dem Satz beginnen: Wech,:elvoll war Ihre 
Laufbahn, Herr Präsident und wechselvoll ist auch Ihre Bank". 

* 
Das Propagandaministerium hat sich bei den berliner Thea­

therdirektor,en heftig darüber beschwert, dass sie immerfort 
• ausländische Stücke aufführen und die deu tsch-arischen Dra­

matiker nicht zu Worte kommen lassen. Worauf einer der 
g,erügten Direktoren einen Brief an Goebbels schrieb: 

1 

„Wenn die deutsch-arischen Dramatiker ein Einsehen hät­
ten, würden si,e aufhören, eig,ene Stücke zu schreiben und 
anfangen, fremde Stücke abzuschreiben , und wir wären dann 
eben in der Lage, von ihren Eins-endungen Gebrauch zu ma­
chen. 

Cliches 
die bei den Klängen spanischer Musik zu Höchstleistungen inspiriert 

wird, begeistert sich a u c h bei den Klängen des Lautsprechers 

»PRIMAPHON« für den schönsten Tango. 

fOr künstlerische Illustrationen liefert 

CHEMIGRAFIA 
PRIMAPHON vermittelt am natürlichsten Radiomusik." - .t'RIMAPHON" ist der heimiach 

• Qualitätalaulaprecher der C, S. R, 

Speziallautsprechererzeugung „PRIMAPHON", PRAHA II., 
KLIMENTSKA 13. 'I;el. 631-06. 
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FERDINAND HLUSTfK, 
Tel. 520-29 Praha II, Legerova 46 



ffochenende 

Leb wohl, mein Freund. 
Nacht, Tag und Nacht -
das Wochenende 
ist vorbeigegangen 
und unsre Freundschaft hat kaum angefangen. 
Wir sprachen viel und haben nachgedacht 
und Augen, Mund und Hände 
schliefen nicht. 
Und jetzt ist schon im Wald die Sonne 

aufgewacht. 
Uns war um jede Spanne Zeit, 
mit Schlaf vertan, in tiefster Seele leid. 

Havlicek: 

Doch auch ein Ende geht zu Ende, 
mein Wochenendgeliebter. 
Im Abschiednehmen üben wir uns ein 
allwöchentlich; 
wenn unsre Freundschaft einst zu Ende geht. 
im Wind verweht 
für ein und allemal, 
- und du wirst wieder du und ich nur ich, 
wird unsre große Abschiedsqual 
vielleicht ganz klein ... 
Leb wohl! 

Carola Sokol. 

Waffenstillstand, Feuerzauber und Honigmond 

Stammtisch-Wochenschau 

,.In Paragummi haben sie endlich Frie­
den gemacht mit Olivien, was mich sehr 
freut'·, sagte Patocka aufatmend, ,,es is 
jetzt ein Waffenstillstand zwischen den 
beiden; aber wenn man einen von denen 
ihren Generalen möcht fragen, warum 

sie alle dort unten eigentlich die Frösche 
gegessen haben, hat er keine Ahnung!" 

,,Vielleicht gibt es dort gar keine Frö­
sche, Herr Patocka", antwortete Jablo­
nek, ,,und Ihre Frage is dann ein Blöd­
sinn! Aber ausserdem herich hat der 
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Frieden sehr böses Blut gemacht in 
andern Ländern, die sich se hr kränken 
möchten, wenn es plötzlich gar keinen 
Krieg geben sollen möcht auf der Wdt. 
Also zum Beispiel die Japaner lassen so 
einen Zustand nicht zu. Und wenn schon 
gar nix nutzt, dann springt der Mussolini 
in die Bresche direkt nach Abessinien". 

,,In dreissig Jahren vielleicht werden 
die Legionäre von Paragummi auch nach 
Olivien fahren und dann wern sie sich 
gegenseitig die Hände schütteln und 
vielleicht auch die Chinesen und die Ja­
paner und die Abessinier und die Ita­
liener; so wie jetzt, wo die englischen 
nach Deutschland fahren und sehr sorry 
sind, weil es ein kleines Missverständnis 
mit zehn Millionen Toten gegeben hat", 
meinte Volovec nachdenklich. 

,,Die Deutschen wern jetzt auch müs­
sen den nächsten Krieg verschieben", 
erklärte Patocka, ,,weil sie ham da eine 
kleine Unterbrechung in der Erzeugung 
von der Munition, was s~e sich machen, 
gehabt. Sie machen herich sehr schlechte 
Munition, weil eine ganze Fabrik is in 
die Luft gegangen, · aber die Wirkung, 
die was das amtliche Nachrichtenbüro 
angibt, hat die ausländischen Berichter­
statter nicht befriedigt[" 

„Deshalb wem sie den Krieg, die 
Deutschen, auch nur um zehn Minuten 
verschieben müssen", urteilte Jablonek 
kritisch, ,,wenn sie ihn nicht v,erschieben, 
weil sie erst die Flotte fertig haben 
wollen, die was ihnen die Engländer jetzt 
bewilligen in einem sehr feschen Per­
zentsatz. Wenn man in der Ostsee wird 
schwimmen gehen wollen, wird man auf­
passen müssen, dass man keinen Panzer­
kreuzer umwirft!" 

,.Hauptsach is, wir gewinnen im Ten­
nis!" · sagte Patocka ein wenig zusam­
menhanglos, ,,so ein M,enzel is wichtiger, 
wenn er gegen einen Afrikaner gewinnt, 
als wenn der Benes den Stalin übenedet 
zu einem Pakt mit der kleinlichen En­
tente". 

„No, da möcht ich sagen", widersprach 
Volov,ec, ,,dass Sie ganz an den Fussball 
vergessen, der was vielleicht noch wich­
tiger isf Wenn die Sparta oder Slavia 
im Mitropacup gewinnt, is das vielleicht 
mehr wert als wenn so ein Stribrny sein 
Mandat zurückgibt!" 

,,Warum immer Politik?" fragte Jablo­
nek, ,,ich möcht auch bissel von Kunst 
reden und der Musik. Also in Deutsch­
land kommen Sie endlich darauf, meine 
Henen, dass der Richard Strauss doch 
kein Richard Wagner ist. Der hat sich die 
Texte nicht von einem Juden machen 
lassen, sondern hat sich sie schön allein 
mit einem Staberl gereimt. Der Strauss 
aber nimmt,einen Zweig dazu, und zwar 
einen nichtarischen!" . 

„Da kann freilich k,ein Feuerzauber 
herauskommen", gab Volovec elegisch zu. 

,,W,eil Sie gerade vom Feuerzauber re­
den", sprach Patocka, ,,ich hab gelesen, 
den, der was ihn letzt gemacht hat und 
zur Strafe ins Gefängnis freigesprochen, 
worden is in Leipzig, den Torgler, den 
ham sie herausgelassen[" 

„Mir scheint, auf den Göring is, seit 
er sich den Honigmond um den Mund 
wischt, kiein r,echter V,erlass mehr", mur­
melte J ablonek unzufrieden, ,,hoffentlich 
schreitet der Henlein rechtzeitig in der 
Schweiz dagegen ein!" 



Die Ko11jn11ktnr 
Bert 

»Die a llgemeine Teuerung is t rine Folge der gesteigerten 
Kauflust des Volkes!« (Rede von Ley.) 

»Vata lässt sagen, dass er für Kanalratten-Filet nich zwee Jroschen jibt.« 
>)Wat? Der soll froh sein, wenn wa noch nich die Jrenzen jejen Ratten- Einfuhr jesperrt haben!« 

Frauenbriefe 
Jeanine Vesoul an Auror,e Dupin, be­

kannt unter dem SchriftsteUernam?n 
George Sand: 

,,Teuerste Aurore, 
heute fährt Baron Duvant, mein aller­
bester Fr,eund, der bezauberndste Mann 

Lyons, der mir sehr nahesteht, nach Pa­
ris. Ich möchte, dass er jede Sekunde 
in Paris so angenehm ~~e möglich ver­
bringt. Aus diesem Grund gebe ich ihm 
eine Empfohlung an Oich. Biitte, tu Dein 
Möglichstes, Deine Dich liebende 

J,eanine VesouJ". 

* 
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George Sand antwortete: 

,,T,euerste }eanine, 
der netteste Mann von Lyon - und Pa -
ris kam vorgestern aus Lyon hier an. Ba­
ron Duvant kam mit Deiner Empfehlung 
zu mir. Ich habe mein Möglichstes getan. 
Gestern nachmittag haben wir uns ver-
lobt. Ich küsse Dich Deine Aurore". 
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»Verflucht, das ist ja der britische Leu!« 


